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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert, Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im . Jahrhundert. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Nachfrage. 


esucht auf 1. Januar in eine Konsumgenossenschaft eine tüchtige, 

vollständig branchenkundige Verkäuferin im Alter von zirka 24 
bis 30 Jahren, deutsch und französisch sprechend. Bewerberinnen 
müssen den Verkauf von Epicerie und Mercerie vollständig kennen. 

Auskunft erteilt die Konsumgenossenschaft in Grenchen. 


Angebot. 
Stelle-Gesuch. 


Junger, solider, verheirateter Mann, kaufmännisch gebildet, mit 
Genossenschaftswesen vollständig vertraut, und seit einigen 
als Magaziner in grösseren Konsumverein, 


di m 
Jahren in Stellung 


Dr. A. Wander, Bern 


Firma gegründet 1855. Firma gegründet 1855. 


einem 


Erste schweizerische Spezialfabrik 
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Hustenbonbons 


Dr. Wander's ächter Malzzucker 
43-jährige Spezialität. 


Reichhaltige Auswahl in eleganten Packungen. 
Spitzwegerich, Isländisch Moos. Alpenkräuter 
Bonbons, Katarrh-Rocks, Schiffchen, Cachou etc. 


Man verlange illustrierte Preisliste. 


Die 


2 Kellulofe- und Papierfabrik 
Balsthal 


Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Akten converts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


sucht Stelle als Verwalter oder Buchhalter. 
zur Verfügung. 

Getl. Anfragen unter Chiffre 
des V.S.K. in Basel 


Tüchtiger 
Kaufmann, 


Stellungen tätige, 
wünscht 


0.F.2773 


Jahren in ersten leitenden 
dem Genossenschaftswesen vertraut, 
verändern. GeN. Offerten sub Chiffre 


Füssli-Annoncen, Zürich. 


Belohnung. 


Die 10 besten Reklame-ideen, 
welche für „Lucerna“-Chocolade 
praktisch verwendbar sind, werden ihrem Wert 
entsprechend belohnt. 

Einsender mögen solche bis zum 31. De- 
zember 1908 an die Chocolade-Fabrik, Lucerna“, 
Hochdorf-Luzern adressieren. Die Einsendungen 
werden dann einer Prüfungskommission unter- 
breitet, die über deren Wert bestimmt. 


seit 


Der Verband schweizerischer Konsumvereine 


in Basel nimmt stetsfort von einzelnen Personen, 
Vereinen, Gewerkschaften und ähnlichen Organi- 
sationen Gelder 
mit 


von Obligationen 
entgegen. Der 


gegen Ausgabe 
halbjährlichen Zinseoupons 
Zinsfuss hierfür beträgt 4'/s %. Die Obligationen 
sind auf 1, 3 oder 5 Jahre fest und werden je 
nach Wunsch des Gläubigers auf den Namen oder 
den Inhaber ausgestellt. Prospekte über die 
Obligationen können bei der Verwaltung des Ver- 
bands schweizerischer Konsumvereine in Basel, 
Thiersteinerallee 14, bezogen werden. 


HENCKELL X ROTH ’s 


A 


die Besten der Welt 


Prima Zeugnisse stehen 


X. B. 77 befördert das Sekretariat 


mit 
sich zu 


an Orell 


% 


Weiz 
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Nonſum Derei 


Bafel, den 5. Dezember 1908. 
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Das Genoſſenſchaftsweſen der Schweiz. 
. 

Schon oft iſt im „Schweiz. Konſumverein“ auf das 
ungemein rege genoſſenſchaftliche Leben unſeres Landes 
hingewieſen und dabei dem Bedauern Ausdruck gegeben 
worden, daß wir es noch nicht zu einer amtlichen 
Statiſtik gebracht haben, die alle jene Gebilde umfaßt, 
die in der Form der Genoſſenſchaft in das ſchweiz. 
Handelsregiſter eingetragen werden. Allerdings ſammelt 
das Verbandsſekretariat dieſe Eintragungen und ver— 
öffentlicht ſie, gruppenweiſe geordnet, quartalweiſe im 
„Schweiz. Konſumverein“. Ferner bringt das „Schweizeriſche 
Ragionenbuch“ alljährlich ein Verzeichnis der ins Handels— 
regiſter eingetragenen Firmen jeder Art, alſo auch der 
Genoſſenſchaften. Doch iſt auch dieſe Zuſammenſtellung 
lückenhaft, und es geht daraus namentlich nicht der 
Charakter der einzelnen Genoſſenſchaften hervor. In 
dieſer Beziehung herrſcht, da das ſchweizeriſche Genoſſen— 
ſchaftsgeſetz ſehr liberal gefaßt iſt, ein wildes Durch— 
einander aller möglichen Vereinigungen in der Form der 
Genoſſenſchaft. Neben reinen Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
finden ſich eine Menge Vereinigungen, die nur dem 
Namen nach Genoſſenſchaften ſind, im übrigen aber 
rein kapitaliſtiſche Zwecke verfolgen. Anderſeits gibt es 
wieder eine Menge Genoſſenſchaften (Wald- und Weide— 
genoſſenſchaften, Brunnengenoſſenſchaften u. ſ. w.), die 
überhaupt nicht ins Handelsregiſter eingetragen ſind und 
deshalb auch nicht von der Statiſtik erfaßt werden können. 
Es wäre deshalb dringend zu wünſchen, daß einmal eine 
Stelle geſchaffen würde, die allen dieſen genoſſenſchaft— 
lichen Organiſationen nachforſcht und ihre Reſultate ver— 
arbeitet. Es iſt ſicher, daß eine ſolche Arbeit eine un— 
erſchöpfliche Fülle wertvollen Materials für die Kenntnis 
des ſchweizeriſchen Volksweſens liefern würde. 

Auch in dieſer Hinſicht ſind uns andere Länder weit 
vorausgeeilt. Wir erinnern an die ausgezeichnete deutſche 
Genoſſenſchaftsſtatiſtik, die alljährlich von der preußiſchen 
Zentralgenoſſenſchaſtskaſſe unter Mitwirkung der ſtatiſtiſchen 
Aemter der verſchiedenen deutſchen Bundesſtaaten in einem 
ſtattlichen Bande von annähernd 1000 Seiten ver— 
öffentlicht wird; an die amtlichen Publikationen des Ver— 
einigten Königreichs von Großbritannien, die dem Genoſſen— 
ſchaftsweſen die größte Aufmerkſamkeit ſchenken, und insbe— 
ſondere an die ſeit zwei Jahren regelmäßig vorgenommenen 
und mit großer Sachkenntnis vorbereiteten Erhebungen des 
franzöſiſchen Arbeitsamtes, die jeweilen im Bulletin del’Office 
du Travail veröffentlicht werden. 

Nichts Derartiges beſteht bei uns in der Schweiz, 
obwohl geſagt werden darf, daß ſich wohl kaum ein Land 
dem unſern an die Seite ſtellen darf, was Zahl und 
Reichhaltigkeit der Genoſſenſchaftsorganiſationen anbetrifft. 
Und die Bewegung iſt, wie aus unſern Zuſammenſtellungen 
der im Handelsregiſter neu eingetragenen Genoſſenſchaften 
hervorgeht, in beſtändigem Wachſen begriffen. 
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Während anfangs des Jahres 1887 von Kirch— 
bo fer (Beiträge zum ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsrecht) 
erſt 690 Genoſſenſchaften gezählt wurden, waren es Mitte 
1895 nach einer Zählung von Dr. Eggenberger 2300. 
Nach einer zweiten Zählung von Dr. Eggenberger im 
Jahre 1898 waren damals 3100 Genoſſenſchaften ins 
Handelsregiſter eingetragen. 1903 veranſtaltete das 
Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine eine 
Zählung und kam auf 3947 Genoſſenſchaften. Im neueſten 
Ragionenbuch, abgeſchloſſen auf 31. Dezember 1907, be— 
finden ſich nach einer ebenfalls vom Sekretarit des Ver— 
bands ſchweiz. Konſumvereine vorgenommenen Zählung 
5295 Genoſſenſchaften. Hierzu kommen noch die in den 
drei erſten Quartalen des Jahres 1908 ins Handels— 
regiſter eingetragenen 485 Genoſſenſchaften, alſo total 
auf 30. September 5780. 

Die Kenntnis des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsweſens 
wird noch erſchwert dadurch, daß die meiſten Genoſſen— 
ſchaften iſoliert für ſich beſtehen und nicht in Verbände 
zuſammengeſchloſſen ſind. Soweit Verbände beſtehen, 
haben dieſe angefangen, ſtatiſtiſche Erhebungen über den 
Umfang des Geſchäftsbetriebes der einzelnen Vereine zu 
veranſtalten. In ausgiebigſtem Maße iſt dies der Fall 
beim Verband ſchweiz. Konſumvereine, ferner, allerdings 
lückenhaft, beim Verband oſtſchweizeriſcher landwirt— 
ſchaftlicher Genoſſenſchaſten, dem Verband landwirtſchaft— 
licher Genoſſenſchaften des Kantons Bern und benach— 
barter Kantone und beim ſchweizeriſchen Raiffeiſenver— 
band. Diverſe andere Verbände, jo der Verband land- 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften des Kts. St. Gallen, der 
Verband des thurgauiſchen landwirtſchaftlichen Kantonal— 
vereins, der Genoſſenſchaftsverband des landwirtſchaft— 
lichen Kantonalvereins in Zürich, der Verband landwirt— 
ſchaftlicher Genoſſenſchaſten der Zentralſchweiz, der Ver— 
band landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften des Kts. Solo— 
thurn, der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften 
des Kantons Freiburg, ſowie mehrere erſt in jüngſter 
Zeit gegründete Verbände von Milchgenoſſenſchaften Nord— 
oſtſchweiz, Nordweſtſchweiz, Zentralſchweiz, St. Gallen— 
Appenzell, Zug-Aargau-Luzern u. ſ. w.) pflegten bis jetzt 
gar keine oder doch nur beſchränkte ſtatiſtiſche Erhebungen 
vorzunehmen. 

Was die Gliederung des Genoſſenſchaftsweſens in 
der Schweiz anbetrifft, ſo fehlt es immer noch an einer 
wiſſenſchaftlich begründeten Syſtematik. Dr. Haus Müller, 
der frühere Sekretär des Verbands ſchweizeriſcher Kon— 
ſumvereine, hat ſeinerzeit im „Handwörterbuch der ſchwei— 
zeriſchen Volkswirtſchaft“ die Genoſſenſchaften in 6 Klaſſen 
eingeteilt, eine Gliederung, der wir auch in den ſeitherigen 
Zuſammenſtellungen folgten, da nur auf dieſe Weiſe eine 
Vergleichung des heutigen Standes der Genoſſenſchafts— 
bewegung mit früheren Erhebungen möglich iſt. 

Der erſten Klaſſe wurden diejenigen Genoſſen— 
ſchaften zugezählt, die den gemeinſchaftlichen Be— 
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zug und die Beſchaffung von Gütern direkt für 
den Verbrauch des Konſumenten bezwecken, alſo die 
reinen Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, da fie nicht 
auf Erwerb ausgehen, ſondern bezwecken, den Konſumenten 
die von ihnen benötigten Güter unter Ausſchluß jeden 
Gewinns zuzuführen. Solche Genoſſenſchaften figurieren 
Ende 1907 im ſchweizeriſchen Ragionenbuch 819. Von 
dieſen ſind 376 reine Konſumvereine, 289 ſind Waſſer— 
verſorgungsgenoſſenſchaften, 75 Elektrizitätsgenoſſenſchaften. 
Ferner finden wir hier noch 21 Genoſſenſchaftsbäckereien 
und Metzgereien, 13 Milchkonſumgenoſſenſchaften, 14 Ge— 
noſſenſchaftswirtſchaften, je 4 Genoſſenſchaftsapotheken und 
Wohnungsgenoſſenſchaften. 

Der zweiten Klaſſe wurden jene Genoſſenſchaften 
zugezählt, die ä entweder den gemeinſchaftlichen Bezug 
von Rohſtoffen oder Hilfsmitteln für das Gewerbe 
der Genoſſenſchafter oder die gemeinſchaftliche Beſchaffung, den 
Unterhalt und die Benützung von Einrichtungen und 
Gütern bezwecken. Solche Genoſſenſchaften beſtehen 1449, 
worunter 521 landwirtſchaftliche Bezugsgenoſſenſchaften, 
von denen aber eine große Zahl in Wirklichkeit ebenfalls 
in der Hauptſache Konſumvereine ſind. Ferner finden 
wir 682 Viehzuchtgenoſſenſchaften, 79 Maſchinenbenützungs— 
genoſſenſchaften, 26 Be- und Entwäſſerungs- ſowie Weg— 
genoſſenſchaften, 87 Raiffeiſengenoſſenſchaften, 15 gewerb— 
liche Bezugs- und Werkgenoſſenſchaften, 39 Kreditgenoſſen— 
ſchaften und Leihkaſſen in der Form der Genoſſenſchaft. 

Zu der dritten Klaſſe ſind diejenigen Genoſſen— 
ſchaften gezählt, deren ökonomiſcher Zweck nicht mehr die 
Ausſchaltung, ſondern die Sicherung und Ver— 
größerung des Profits am Preiſe iſt. Die Ge— 
noſſenſchaften dieſer Klaſſe ſind gebildet worden zur ge— 
meinſchaftlichen Herſtellung und Verwertung von Produkten 
und zum vorteilhaften Abſatz der Produkte des Gewerbs der 
Genoſſenſchafter. Sie ſindalſo vorzugsweiſe Vereinigungen 
von Produzenten und Verkäufern, nicht von 
Konſumenten und Käufern. Sie wollen den Er— 
werb vermehren, ſie ſind alſo nach kapitaliſtiſchen Grund— 
ſätzen arbeitende Organiſationen, reine Erwerbsgenoſſen— 
ſchaften. Solche Vereinigungen beſtanden Ende letzten Jahres 
1986, fie find alſo die weitaus zahlreichſte Genoſſenſchaftsform. 
Darunter befinden ſich 1805 Käſerei- und Milchgenoſſen— 
ſchaften, 50 Brennereigenoſſenſchaften, 33 Alpgenoſſen— 
ſchaften, 3 Gewerbehallen und 9 Genoſſenſchaftsbäckereien. 

Die Milchgenoſſenſchaften fangen, wie wir bereits er— 
wähnten, in jüngſter Zeit an, ſich in Verbände zuſammen— 
zuſchließen, und ihre Tendenz geht auf die Schaffung eines 
einzigen Produzentenverbandes zum Zwecke der beſſeren 
Wahrung ihrer Verkäuferintereſſen. 

Aehnliche Zwecke verfolgen die Genoſſenſchaften der 
vierten Klaſſe, die Unternehmungsgenoſſen— 
ſchaften. In dieſe Kategorie wurden eingereiht 152 
Induſtrie- und Handelsunternehmungen der verſchiedenſten 
Art, ſowie 56 Baugenoſſenſchaften. In der erſteren Ka— 
tegorie ſind noch inbegriffen die Arbeiterproduktivgenoſſen— 
ſchaften, die in der Schweiz allerdings nur in ſehr geringer 
Zahl beſtehen (ca. 20). 

In die fünfte Klaſſe wurden eingereiht jene Ge— 
noſſenſchaften, deren Wirkſamkeit vorzugsweiſe auf ſo— 
zialem Gebiet liegt und deren Zweck darin beſteht, die 
Exiſtenz in Not-, Krankheits- und Unglücksfällen zu feſtigen, 
ſowie Erſparniſſe anzuſammeln zum Schutz gegen Verluſte 
u. dgl. Sie greifen nicht in den Kampf zwiſchen Käufer— 
und Verkäuferintereſſe ein, berühren auch nicht den Pro— 
duzenten- und Konſumentenprozeß, ſondern ſetzen ſich in 
den meiſten Fällen zum Ziele, gegen die Folgen wirt— 
ſchaftlicher Einbußen aller Art Schutz zu gewähren. Mit 
den Wirtſchaftsgenoſſenſchaften der erſten Klaſſe haben ſie 
das gemein, daß ſie das Prinzip der vollen und unbe— 
ſchränkten Gegenſeitigkeit hochhalten. Solche Genoſſen— 
ſchaften ſind 355 vorhanden, nämlich 121 Spargenoſſen— 
ſchaften, 96 Verſicherungsgenoſſenſchaften, 133 Kranken— 


kaſſen und Hilfsgenoſſenſchaften, ſowie 5 Bürgſchafts— 
genoſſenſchaften. Hierzu iſt aber zu bemerken, daß ſehr 
viele Krankenkaſſen, Gewerkſchaftskaſſen z. B., nicht im 
Handelsregiſter eingetragen, ſondern als Vereine konſtituiert 
ſind. 

Der ſechſten Klaſſe find die religiöſen und 
politiſchen Genoſſenſchaften einverleibt, wie auch die 
gewerkſchaftlichen Vereinigungen zum Schutze der 
gemeinſamen Intereſſen. Dieſe Vereinigungen können nicht 
mehr zu den Genoſſenſchaften gerechnet werden. Es ſind ihrer 
18, davon 3 reſormierte, 6 katholiſche, eine israelitiſche Ge— 
noſſenſchaft, ſowie 2 fremdſprachliche Kirchengenoſſenſchaften 
in der deutſchen Schweiz. Ferner finden wir hier 2 Arbeiter— 
unionen, ſowie 4 bürgerliche politiſche Vereine in der Form 
der Genoſſenſchaft. 

Außerdem beſtehen noch 460 Vereinigungen in der 
Form der Genoſſenſchaft, die ihres beſonderen Zweckes und 
Charakters wegen nicht wohl unter die übrigen Rubriken 
eingereiht werden konnten. Hier finden wir 288 Meifter-, 
Fabrikanten- und Händlervereine, 36 Gewerkſchaften, 15 
Abſtinenzgenoſſenſchaften, 10 Genoſſenſchaften für Erholungs— 
und Ferienheime, 27 Verkehrsvereine, 11 Haus- und Grund— 
eigentümervereine, 7Feuerbeſtattungsvereine, 8Preßgenoſſen— 
ſchaften, 3 Koſtgebereien, 6 Sport- und Militärvereine, 3 
Fiſchereigenoſſenſchaften und 46 verſchiedene andere Ver— 
einigungen in der Form der Genoſſenſchaft. 

Ueber die Zahl der Mitglieder der diverſen Ge— 
noſſenſchaften iſt, wie ſchon erwähnt, keine umfaſſende 
Statiſtik vorhanden, ebenſowenig wie über den Umfang 
der Operationen. 

Der im Jahre 1890 mit 43 Vereinen gegründete 
Verband ſchweiz. Konſumvereine umfaßte Ende 1907 
171,603 Familien in 259 Vereinen, die für 70 Millionen 
Franken Waren gemeinſchaftlich bezogen und über Reſerven 
im Betrage von etwas über 5 Millionen Fr. verfügten. 

Der Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaft— 
licher Genoſſenſchaften, der im Jahre 1887 mit 27 
Vereinen gegründet wurde, zählte Ende 1907 151 Ver— 
bandsvereine mit einer Mitgliederzahl von 11,150, einem 
Umſatz von Fr. 6,013,190 und einem Reſervefonds von 
Fr. 140,000. 

Der Verband landwirtſchaftlicher Genoſſen— 
ſchaften des Kantons Bern und benachbarter Kantone 
zählte nach ſeinem Rechenſchaftsbericht pro 1906/1907 157 
Genoſſenſchaften mit 11,380 Mitgliedern und einem Umſatz 
von Fr. 3,891,547. Dieſer Verband beſchäftigt ſich aus— 
ſchließlich mit dem Ankauf und der Vermittlung landwirt— 
ſchaftlicher Produkte. 

Insgeſamt umfaßten die 3 Großeinkaufsgenoſſenſchaften: 
Verband ſchweiz. Konſum vereine, Verband 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften des 
Kantons Bern und benachbarter Kantone und 
Verband oſtſchweizeriſcher landwirtſchaftlicher 
Genoſſenſchaften, Ende letzten Jahres 567 Vereine 
mit 194,133 Mitgliedern und hatten einen Umſatz von 
Fr. 14,259,546. 

Der vierte Verband, der gedruckte Jahresberichte ver— 
öffentlicht, iſt der ſchweizeriſche Raiffeiſenverband, 
dem rund 90 Vereine mit ca. 6000 Mitgliedern ange— 
ſchloſſen find und der einen Umſatz von rund Fr. 30 Mil- 
lionen hat. 

Während alſo heute in der Schweiz rund 6000 ein— 
getragene Genoſſenſchaften beſtehen, erfaßt die Statiſtik 
noch nicht einmal 700 Vereine, alſo nur etwa den zehnten 
Teil. Es iſt alſo eine klaffende Lücke vorhanden, die aus— 
zufüllen nur unter ſtaatlicher Mithilfe möglich iſt. Es iſt 
zu hoffen, daß es gelingen wird, das Verſtändnis für eine 
ſolche Arbeit zu wecken, die, richtig ausgeführt, von größtem 
Werte wäre für die Kenntnis unſeres Volkslebens und 
auch nützliche Anregung zu geben vermöchte für die künftige 
Ausgeſtaltung unſerer Genoſſenſchaftsgeſetzgebung. 


Zum Umſchlagbild. Es darf ruhig behauptet werden, 
daß das Publikum kaum in einem Artikel mehr übervor— 
teilt wird, als im Kaffee, dem Lieblingsgetränk unſerer 
Frauen- und vielfach auch der Herrenwelt. Was da alles 
unter den verſchiedenſten Namen, von denen der eine 
hochtönender klingt als der andere, verkauft und ge— 


trunken wird, ſpottet jeder Beſchreibung. Namentlich in 
Röſtkaffees gelingt es nur allzuleicht, den harmloſen 
Konſumenten zu übervorteilen; denn durch allerlei Ver— 
fahren, von denen namentlich das Glacieren zu er— 
wähnen iſt, gelingt es, auch den fehlerhafteſten Pro— 
venienzen ein „glänzendes“ Ausſehen zu verſchaffen. Von 
dem Beſtreben geleitet, den Konſumvereins-Mitgliedern 
reinſchmeckende, preiswürdige Kaffeeſorten auch in 
geröſtetem Zuſtande zu vermitteln, haben verſchiedene 
Vereine eigene Röſtereien eingerichtet. Das Gleiche hat 
in großem Maßſtabe auch der Verband in ſeinem neuen 
Lagerhauſe in Pratteln getan. Die dortige, nach dem 
neueſten Stande der Technik ausgerüſtete Kaffeeröſterei 
weiſt eine Tagesleiſtung von 3000 ke auf, iſt alſo noch 
nicht an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt. 

Der Verband liefert zirka 20 Sorten Röſtkaffee in 
eigener Packung. 

Die ſtete Steigerung des Umſatzes geht aus folgenden 
Angaben hervor. Es wurden vermittelt: 

Im Jahre 1905: 120,177 kg. 

1906: 153,103 „ 
1907: 173,445 „ 


" " 
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Bäckereieinrichtungen. In den Nummern 38 und 39 
des „Konſumverein“ ſind auf die Anfrage einer berniſchen 
Genoſſenſchaft zwei Rentabilitätsberechnungen für Bäckerei— 
betriebe erſchienen. Die daherigen Ausführungen waren 
für die anfragende Genoſſenſchaft ſehr intereſſant und lehr— 
reich. Wir halten uns daher für verpflichtet, den werten 
Einſendern hiemit einige weitere Details über die Fragen, 
die von ihnen in ihren Antworten aufgeworfen wurden, 
bekannt zu geben. 

Vorerſt müſſen wir jedoch noch vorausſchicken, daß 
dem Einſender in Nr. 39 ein kleiner Rechuungsfehler 
unterlaufen iſt, indem er die Gewinnpotenz von 100 kg 
Brot gleich hoch annahm, wie von 100 kg Mehl, d. h. 
wenn aus 100 kg Mehl 138 kg Brot gebacken werden 
können, jo benötigen 100 kg Brot ebenfalls 37 ka weniger 
Mehl, während dies in Wirklichkeit nur 27 kg ausmacht. 
Bei richtiger Rechnung würde auch der 2. Einſender, wie 
derjenige in Nr. 38, zu einem mutmaßlichen Defizite von 
ca. Fr. 3000 gekommen ſein. 


Was nun die Möglichkeiten für eine Verkleinerung 
des Anulagekapitals oder eine Erhöhung des Umſatzes an— 
betrifft, ſo kann hierüber folgendes geſagt werden. 


Eine inzwiſchen jtattgefundene detaillierte Koſtenbe— 
rechuung hat ergeben, daß mit der mitgeteilten Summe 
von Fr. 25,000 für das Gebände inkl. Grunderwerb aus— 
zukommen iſt. Bei Annahme des vorgeſchlagenen teuerſten 
Backofenſyſtems und der andern modernen Einrichtungen, 
wie Knet- und Siebmaſchine ꝛc., die zuſammen Fr. 8500 
erfordern, käme demnach das ganze Anlagekapital auf 
Fr. 33,500 zu ſtehen. Bei 6% Zins und Amortiſation 
auf dem Gebäude (der Einſender ſchrieb irrtümlich: 
Amortiſation 10% ſtatt „%% “) Tergibt ſich ein jährlicher 


Aufwand hierfür von Fr. 1,500 
5% Zins und 10% Amortiſation auf den Ein- 

richtungen von Fr. 8,500 ergeben Fr. 425 + 

850, zuſammen Er ala 

Total jomit Fr. 2,775 

Hiervon gehen ab: Mietzins für die 

Wohnung Fr. 350 
Mietzins zu Laſten des Warenkontos 

für Magazin und Keller 50085, 950 
Nettozins zu Laſten der Bäckerei ſomit Fr. 1,825 
zuzüglich die übrigen Unkoſten mit „ 27700 
und die Mehlbeſchaffungskoſten nach dem heutigen 

Umſatz mit „ 14,450 
Den Geſamtausgaben von Fr. 18,975 
ſtehen daher bei den heutigen Brotpreiſen nur „ 16,200 


Einnahmen gegenüber, woraus ein Defizit von Fr. 2,775 
reſultiert. 

Die Zahl der Mitglieder des betreffenden Vereins 
beträgt heute über 300, der Brotumſatz per Tag jedoch 
nur 200 kg. Es iſt daher unzweifelhaft, daß der Um— 
ſatz bei Erſtellung eines guten und ſchmackhaften Brotes, 
an dem es in letzter Zeit eben gefehlt hat, mit Leichtig— 
keit auf das Doppelte und Dreifache geſteigert werden 
könnte, wenn die Mitglieder ihren Brotbedarf mehr und 
mehr ausſchließlich bei der Genoſſenſchaft decken würden, 
was aus den, auch von den beiden Einſendern namhaft 
gemachten Gründen jedenfalls nach kurzer Zeit der Fall 
wäre. Um aber ohne Erhöhung des Brotpreiſes, der 
gegenüber den Mehlpreiſen ſehr niedrig erſcheint, die 
Bäckerei rentabel zu geſtalten, iſt wenigſtens das doppelte 
des heutigen Umſatzes notwendig, und bei weiterer Zu— 
nahme würde ſich das Verhältnis immer beſſer geſtalten, 
inſofern die Bewältigung dieſes vermehrten Umſatzes noch 
ohne Perſonalvermehrung möglich iſt. Da der heutige 
Umſatz zu ; aus Ruchbrot und u aus Halbweißbrot 
beſteht, ſo geſtaltet ſich die Rechnung bei dem angegebenen 
gleichbleibenden Erlös noch etwas günſtiger. 

Mit Rückſicht auf die mögliche Umſatzvermehrung 
wird es auch angezeigt ſein, bei den Einrichtungen nicht 
zu ſehr zu ſparen und auf die Zukunft Bedacht zu 
nehmen, ſo daß ſich die Beſchaffung des teurern „Viennara— 
Ofens“ jchon von Anfang an empfiehlt. 

8 Bezüglich der Frage der Erſtellung einer Zentral— 
bäckerei iſt zu bemerken, daß ſich die Beteiligung einer 
Genoſſenſchaft, die nicht überflüſſige Geldmittel und eigenes 
Vermögen hat, an einer ſolchen Inſtitution äußerſt 
ſchwierig geſtalten würde, indem beim Fehlen eigener 


Liegenſchaften die Aufnahme von Anleihen zu dieſem 


Zwecke ausſichtslos wäre und begüterte Mitglieder im 
richtigen Augenblick ſich ſelten finden dürften. 

Für weitere Anſichtsäußerungen in dieſer Angelegen— 
heit auf Grund vorſtehender Angaben wären wir ferner 
dankbar. 6. 6. 


In Sachen der Backöfen Tſchann erhalten wir von 
einem Verbandsverein noch folgende Auskunft: 

„Unſer Tſchann-Backofen iſt ſeit 15. September 1907 
im Betrieb und können wir konſtatieren, daß ſich bis jetzt 
keine Mängel gezeigt haben. Der Ofen faßt ca. 60 2 kg 


Laibe Brot und erfordert durchſchnittlich per Heizung für 
Fr. 1. 60 Holz, was auf 100 ke Brot einen Verbrauch 
von ca. 85 Rp. Holz ausmacht. 
ſind wir ſehr zufrieden.“ 


Mit der Ausführung 


III. Sitzung des leitenden Ausſchuſſes. Am 16. November 


verſammelten ſich in London die Mitglieder des leitenden 


Ausſchuſſes mit Ausnahme des im Auslande weilenden 


ai 


En 


ä 
‚ 
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Herrn W. Maxwell. Nach Genehmigung der Protokolle 
der beiden letzten Verſammlungen wurde von der Korre— 
ſpondenz des Sekretärs mit dem Verband ſchweiz. Konſum— 
vereine Kenntnis genommen, aus der ſich ergibt, daß 
letzterer den internationalen Genoſſenſchaftskongreß nicht 
vor dem Jahre 1910 zu empfangen in der Lage iſt. Ju 
Würdigung dieſer Tatſache wurde definitiv beſchloſſen, den 
Kongreß auf Herbſt 1910 einzuberufen. Die vom Sekretär 
ausgearbeitete proviſoriſche Tagesordnung wurde ebenfalls 
genehmigt und ſeine Anregung, in Verbindung mit dem 
Kongreß eine Ausſtellung der Leiſtungen der Ge— 
noſſenſchaften auf dem Gebiete des Wohnungs— 
weſens abzuhalten, gutgeheißen. 

In Ausführung eines vom Zentralvorſtande gefaßten 
Beſchluſſes ordnete der leitende Ausſchuß die Herausgabe 
des Korreſpondenzblattes des Bundes in Drud- 
ſchrift an. Die Neuerung ſoll mit Beginn des nächſten 
Jahres Platz greifen. 

Die Berichte des Sekretärs über die Tätigkeit des 
Sekretariats im erſten Quartal des XIV. Geſchäftsjahres 
und über den Stand der Arbeiten der Subkommiſſion der 
Großeinkaufsgeſellſchaften wurden zur Kenntnis genommen. 
Hierauf erfolgte die Aufnahme von 5 neuen Mitgliedern 
in den Bund. 

Auf Anſuchen des Herrn Alphonje Desjardins in Levis, 
Kanada, wurde beſchloſſen, bei dem zur Zeit in England 
weilenden kauadiſchen Arbeitsminiſter Lemieux wegen Erlaß 
eines Genoſſenſchaftsgeſetzes für Kanada vorſtellig 
zu werden. 

Das ruſſiſche Mitglied des Zentralvorſtandes, Oberſt 
Gerebiatieff, hat ſeine Demiſſion eingereicht. Wegen Wahl 
eines Nachfolgers ſoll mit den genoſſenſchaftlichen Organi— 
ſationen Rußlands in Verbindung getreten werden. 

Mitgliederbewegung. Dem J. 6. B. find bei— 
getreten der Konſumverein in Lieſtal und die Buchdruckerei 
des ſchweiz Typographenbundes in Baſel. Seinen Austritt 
hat der Konſumverein „Eigen Hulp“ in Utrecht angezeigt. 
Die Caſa Centrale in Bukareſt hat ihren Jahresbeitrag 
von Fr. 30 auf Fr. 100 erhöht. 


Pp 


Aus unſerer Bewegung. 


Biel. Aus dem Jahresberichte der rührigen Kon— 
ſumgenoſſenſchaft in Biel über das XVI. Geſchäftsjahr 
erſehen wir, daß ſowohl der Jahresumſatz als auch die 
Mitgliederzahl und der Durchſchnittsbezug des einzelnen 
Mitgliedes geſtiegen iſt. Erſterer betrug Fr. 1,465,000 
oder Fr. 229,700 mehr als 1906/07. Aus der Mitglieder— 
ſtatiſtik erhellt, daß das vergangene Jahr den höchſten 
Mitgliederzuwachs verzeichnet, nämlich 538, womit nun 
die Zahl der Genoſſenſchafter auf 4840 angewachſen iſt, 
von denen durchſchnittlich Waren im Werte von Fr. 302 
bezogen wurden. 

In erfreulicher Weiſe hat ſich namentlich die Bäckerei 
entwickelt. Es wurden im ganzen 537,000 kg Brot 
produziert oder 114,000 kg mehr als im Vorjahre. 

Auch das Schuhgeſchäft hat nun die ſchwierigſte 
Periode hinter ſich. Auf jedes Mitglied trifft es hier für 
Fr. 28 Schuhwaren. 

Für das Brennmaterialiengeſchäft war die Berichts— 
periode ein wahres Lehrjahr. Doch geſtaltete ſich das 
Defizit bedeutend kleiner, als man vorausſah. Dank der 
raſch durchgeführten Remedur in der Organiſation dürfen 
die Schwierigkeiten als gehoben betrachtet werden. 

Die Sparkaſſe verzeichnet 127 neue Einleger und 
eine Vermehrung der Einlagen von Fr. 58,350. 

Im Dienſte der Genoſſenſchaft ſtehen 71 Angeſtellte, 
für die ein kleiner Grundſtock zu einer Alters- und In— 
N: im Betrage von Fr. 3157 angeſammelt 
wurde. 
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Der Verein beſitzt 13 Immobilien, die in der Bilanz 
mit Fr. 500,000 figurieren und mit Fr. 300,000 Hypo⸗ 
theken belaſtet ſind. 

An Steuern entrichtete die Genoſſenſchaft Fr. 8500, 
und aus dem Betriebsüberſchuß ſollen die verſchiedenen 
gemeinnützigen Inſtitutionen in Biel und Umgebung mit 
rund Fr. 1000 bedacht werden. 

Die Kriſis in der Uhreninduſtrie machte ſich dadurch 
fühlbar, daß zahlreichere Geſuche um Vorſchüſſe aus dem 
Dispoſitionsfonds eingingen. Die Genoſſenſchaftskaſſe 
ſprang den notleidenden Mitgliedern mit Fr. 2209 bei. 

Der zweiſprachige Jahresbericht beweiſt, daß die Bieler 
Genoſſenſchafter vollauf beſchäftigt ſind, die genoſſenſchaft— 
liche Organiſation des Konſums in der Zukunftſtadt durch— 
zuführen, und daß ihnen das, trotz aller Angriffe ſeitens 
kurzſichtiger, nur auf die eigenen Intereſſen bedachter 
Gegner, auch in immer höherem Maße gelingt. Im Ver— 
laufe dieſes Jahres ſoll auch die Milchverſorgung an die 
Hand genommen werden. 

Genf. In Nr. 10 des „Schweiz. Konſumverein“ 
haben wir den Prozeß erwähnt, den unſer Verbandsverein 
in Genf, die Société cooperative suisse de Consommation. 
gegen die dortige Milchproduzentengenoſſenſchaft Laiterie 
centrale angeſtrengt hat. 

Der Sachverhalt iſt kurz folgender: Die Laiterie 
centrale war laut Vertrag zur Lieferung von Milch für 
das ganze Jahr 1906 zum Preiſe von 20 Cts. an die 
Mitglieder des Vereins verpflichtet. Am 1. Auguſt erhöhte 
aber die Laiterie centrale den Preis auf 22 Cts., und am 
24. Oktober 1906 auf 25 Cts. Gleichzeitig kündigte ſie 
den Vertrag auf 1. Januar 1907. Unſer Verbandsverein 
wäre geneigt geweſen, die vertragswidrige Erhöhung zu 
akzeptieren, wenn ſich die Molkerei verpflichtet hätte, die 
Milch bis Ende Juni 1907 zu 25 Cts. per Liter zu liefern. 
Auf dieſe Bedingung ging letztere aber nicht ein, ſondern 
fie verrechnete den Konſumenten einfach 25 Cts, per Liter 
in den Monaten November und Dezember. Die Société 
cooperative verlangte nun in einer gerichtlichen Klage eine 
Entſchädigung von Fr. 25,000 mit der Begründung, daß 
ihre Mitglieder einen der bezahlten Preisdifferenz entſpre— 
chenden Schaden erlitten hätten. Die Laiterie centrale 
behauptete dagegen, die Société coopérative ſei nicht klage— 
berechtigt, ſondern nur die einzelnen Mitglieder der Ge 
noſſenſchaft. 

Das die Klage abweiſende Urteil der Handelskammer 
des Gerichts erſter Inſtanz war rechtlich nicht bloß unhalt— 
bar, ſondern verriet auch eine grenzenloſe Unkenntnis der 
konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation. Es wurde dann 
auch gegen das Urteil rekurriert. Die Appellationsinſtanz 
hieß nun, wie zu erwarten war, die Klage gut. Der 
Hohe Gerichtshof betrachtete den Vertrag als für beide 
Organiſationen verbindlich. Die Société cooperative ſei 
bevollmächtigt namens und im Auftrage der einzelnen 
Genoſſenſchafter aufzutreten. 

Das Urteil iſt von prinzipieller Bedeutung, denn 
wäre es beim Urteil erſter Inſtanz verblieben, ſo wäre 
damit auch die rechtliche Handlungsfähigkeit der Genoſſen— 
ſchafter in Frage geſtellt worden. 

Die Art. 678 und ff. des ſchweizeriſchen Obligationen— 
rechtes ſetzen aber genau die Beſtimmungen feſt, unter denen 
die Genoſſenſchaften das Recht der juriſtiſchen Perſon er— 
werben können; ſobald dieſe Bedingungen erfüllt ſind, tritt 
die Genoſſenſchaft als Geſamtperſönlichkeit auf. Nach außen 
äußert ſich dieſe durch Erwerb von Rechten und Eingehen 
von Verbindlichkeiten, für deren Beobachtung die Laiterie 
centrale ſich jedenfalls nicht an jeden Genoſſenſchafter ge— 
wandt hätte, ſondern eben auch an die juriſtiſche Perſon 
der Société cooperative. 

Ob nun das einzelne Mitglied den Schaden erleidet 
oder die Geſamtheit derſelben, iſt für die Beurteilung der 
Frage, wer klagberechtigt ſei, nebenſächlich. Allerdings 
beſteht eine Trennung zwiſchen dem Vermögen der Ge— 


noſſenſchaft und dem Vermögen der einzelnen Genoſſen— 
ſchafter, aber durch die Nichteinhaltung des Vertrags iſt 
das Vermögen des Genoſſenſchafters zu Schaden gekommen; 
die Konſumkraft des Einzelnen iſt geſchwächt worden und 
die Société cooperative als Organiſation aller Genoſſen— 
ſchafter war berechtigt und verpflichtet, die vermögens— 
rechtlichen Intereſſen des genoſſenſchaftlich organiſierten 
Konſumenten zu wahren. 

Einer beſonderen Aktiv-Legitimation ſeitens eines jeden 
Genoſſenſchafters bedarf es nicht, denn die Genoſſenſchaft 
iſt keine geſchloſſene Geſellſchaft, ſondern eine offene, ſie 
muß die ſtändig im Fluß ſich befindlichen Konſumenten— 
intereſſen der Genoſſenſchafter wahrnehmen, und dieſe 
waren verletzt worden; ſomit war der Anlaß zur Klage 
gegeben. Die Aktiv-Legitimation iſt erſchöpfend vorhanden 
durch die vielerlei Formen, denen nach Geſetz Genüge ge— 
leiſtet werden muß, ehe die Genoſſenſchaft Perſönlichkeit 
erwirbt. 

Langnau i. E. (Korr.) Es hätte manchem großſtädtiſchen 
Konſumverein zur Ehre gereicht, bei Anlaß einer außer— 
ordentlichen Hauptverſammlung eine ſolche Beteiligung 
konſtatieren zu können, wie wir fie am 7. November hatten. 
Der große, 450 Perſonen faſſende Hirſchenſaal war bis 
auf das letzte Plätzchen beſetzt. Das Haupttraktandum 
bildete der Ankauf einer Liegenſchaft in Zollbrück und die 
Eröffnung einer Filiale daſelbſt. Der Ankauf wurde nach 
den Anträgen der Verwaltung gutgeheißen, ohne daß die 
Diskuſſion benützt worden wäre. 

Hierauf folgte ein Vortrag über Weſen und Grund— 
ſätze der Konſumvereine, gehalten von Herrn Burkhardt 
vom Verbandsſekretariate in Baſel. Der Referent mit 
ſeinem kräftigen Organe erläuterte auf ſehr volkstümliche 
Weiſe das Weſen der Organiſation und den Aufbau der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft. 

Hierauf folgte die Vorführung von Lichtbildern aus 
der genoſſenſchaftlichen Schweiz und dem Auslande. Die 
Schärfe der Bilder litt bedeutend unter dem Tabakrauche 
im * Dem Referenten für ſeine Ausdauer beſten 
Dank. 

Infolge der ſtarken Beſetzung des Saales konnte das 
Vergnügungskomitee nie recht in Aktion treten, und erſt 
morgens halb drei Uhr konnten die Tanzluſtigen ſich zum 
erſten Reigen vereinigen. 

Niederſchöntal. Dem im „Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blatt“ erſchienenen Jahresbericht des Konſumvereins von 
Niederſchöntal entnehmen wir folgende Ziffern: 

Der Geſamtumſatz erreichte im Berichtsjahre Fr. 257,378 
gegenüber Fr. 247,995 im Vorjahre. Der Mehrumſatz 
beträgt ſomit Fr. 9383. Die Zahl der Mitglieder iſt um 
ca. 20 geſtiegen und beträgt zur Zeit annähernd 500. 
Die Brutto-Erſparnis beträgt Fr. 46,371. Nach Abzug 
der Unkoſten, beſtehend aus Fr. 9900 für Löhne, Fr. 1426 
für Steuern, Fr. 1375 für Zinſen und Fr. 240 für Ver— 
ſchiedenes, ſowie nach Abſchreibungen an Mobilien und 
Liegenſchaften ergibt ſich eine Netto-Erſparnis von Fr. 
41,067, die in folgender Weiſe verwendet werden ſoll: 
Fr. 1649 (5% ) in den Reſervefonds, der dadurch auf Fr. 
25,687 anwächſt; Fr. 33,606 an die Mitglieder in Form 
einer Rückvergütung von 14% () auf den Warenbezügen 
und Fr. 5810 auf neue Rechnung. 

In der Schlußbilanz figuriert das Anteilſcheinkapital 
(der Bericht nennt es „Aktien“ kapital) mit Fr. 2160, das 
Kreditorenkonto mit Fr. 4079, das Debitorenkonto mit 
Fr. 6500. Das Warenkonto iſt mit Fr. 72,652 angeführt, 
die Immobilien mit Fr. 3797, die Mobilien mit Fr. 2263 
und das Bankkonto mit Fr. 4918. 

Der Reviſorenbericht wünſcht eine Reduktion der Rück— 
vergütung zum Zwecke reichlicherer Abſchreibungen und 


Reduktion der Preiſe. 
Nennendorf (Courrendlin). Dem Verbandsberichte 


unſeres dortigen Verbandsvereines entnehmen wir folgende 
erfreuliche Angaben: Die Mitgliederzahl ſtieg von 240 auf 
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245, der Umſatz von Fr. 63,000 auf Fr. 79,700. Die 
Vermehrung beträgt alſo rund Fr. 16,700 oder 26 9%, 
Den Mitgliedern konnten 8 ¼ % des Wertes ihrer Bezüge 
rückvergütet werden. Außerdem wurden Fr. 800 in den 
Reſervefonds und Fr. 500 in den Dispoſitionsfonds gelegt 
und Fr. 100 für gemeinnützige Zwecke verausgabt. Am 
Mobiliar wurden Fr. 230 abgeſchrieben und der Reſt von 
Fr. 64 auf neue Rechnung vorgetragen. 

Nach der Verteilung des Betriebsüberſchuſſes geſtaltete 
ſich die Bilanz folgendermaßen: Warenvorrat Fr. 16,000, 
Debitoren Fr. 1100, Mobiliar Fr. 660 und Wertſchriften 
Fr. 700; Obligationen Fr. 2540, Kreditoren Fr. 6100, 
Dispoſitionsfonds Fr. 1500, Reſerven Fr. 5300 und Bank- 
konto Fr. 377. Die Mitglieder ſind je nach ihrer Mutter— 
ſprache auf das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ oder auf 
„La Cooperation“ abonniert. 

Solothurn. Die Verwaltung unſeres dortigen Ver— 
bandsvereins erſtattet in gewohnter einläßlicher Weiſe Be— 
richt über das am 30. September d. J. zu Ende gegangene 
17. Rechnungsjahr. Trotz der Kriſis in der Uhreninduſtrie 
oder vielleicht gerade infolge der Stockung dieſer Verdienſt— 
quelle iſt der Umſatz um Fr. 212.864 oder um 37 % 
gegenüber dem Vorjahre geſtiegen. Die Zunahme der Mit— 
gliederzahl um 686 ſcheint auch darauf hinzudeuten, daß 
wirtſchaftliche Depreſſionen am beſten geeignet ſind, das 
Volk von den Vorteilen der genoſſenſchaftlichen Lebens— 
mittelverſorgung zu überzeugen. Obſchon die hohen Preiſe 
der meiſten Artikel ſtabil blieben, einige ſogar noch mehr 
in die Höhe gingen, beſtrebte ſich die Verwaltung, die 
Preiſe der wichtigſten Hauptnahrungsmittel nieder zu halten. 

Am 4. November ging der Verein zur Brotpro— 
duktion über in einer gepachteten Bäckerei, welche nächſtes 
Jahr in eine an der Bielerſtraße gelegene Liegenſchaft 
verbracht werden ſoll. Die Bäckerei hat ſich trotz des über 
ſie verhängten Boykotts in ſehr befriedigender Weiſe ent— 
wickelt. 

Die Zunahme der Einleger in die Sparkaſſe betrug 
8! und die Einlagen vermehrten ſich um Fr. 33,172, ein 
Beweis, daß ſowohl die loyalen Beſtimmungen des Spar⸗ 
kaſſareglements als auch die Verwaltung überhaupt immer 
mehr Zutrauen gewinnen. 

In 6 Ablagen werden 29 Angeſtellte beſchäftigt, an 
die Fr. 43,738 an Löhnen, Umjagprovifionen und In— 
ventarentſchadigungen bezahlt wurden. Für wohltätige 
Zwecke wurden Fr. 520 vergabt. 

Der Nettobetriebsüberſchuß betrug Fr. 58,627 und 
fand folgende Verwendung: Fr. 6047 für Abſchreibungen 
an Mobilien und Immobilien; Fr. 7886 für die Nejerves, 
Bau- und Dispoſitionsfonds; Fr. 44,525 für die Mitglieder. 
Fr. 166 werden auf neue Rechnung vorgetragen. 

Aus der Bilanz heben wir folgende Poſten hervor: 
Debitoren Fr. 19,800, Mobilien Fr. 17,300, Immobilien 
Fr. 76,000, Warenvorrat Fr. 132,700, Kreditoren 
Fr. 16,400, Sparkaſſa Fr. 120,400, Hypotheken Fr. 29,000, 
Reſervefonds F Fr. 19,700, Baufonds Fr. 4700, Dispofitiong- 
fonds Fr. 3700. 

Sowohl dem ausgetretenen Verwalter, Herrn Schwarz, 
als auch dem „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“ widmet der 
Bericht Worte der Anerkennung. 

St. Immer. Einem Auszug aus der letzten Jahres— 
rechnung unſeres dortigen Verbandsvereins, umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. Juli 1907 bis 30. Juni 1908, ent⸗ 
nehmen wir folgende Angaben: Die Zahl der Aktionäre 
beträgt 583, das Aktienkapital Fr. 170,000. Letzteres wird 
zu 5%, verzinſt. Dazu kommt ein Obligationenkapital 
von Fr. 40,500, das eine 4 //oige Verzinſung genießt. 
Der Umſatz betrug nahezu eine halbe Million Franken, 
der Nettobetriebsüberſchus Fr. 64,560. Dieſe Summe 
wurde verwendet wie folgt: Fr. 10,120 Verzinſung des 
Aktien- und Obligationenkapitals, Fr. 5444 Einlage in 
den Reſervefonds, Fr. 46,274 Rückvergütung an die Kon— 
ſumenten und Fr. 2722 Geſchenke und Gratifikationen. 
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Die Liegenschaften des Vereins figurieren in der Bilanz 
wie letztes Jahr mit Fr. 151,600; die Mobilien mit Fr. 
17,514, die Bankguthaben mit Fr. 6600; verſchiedene 
andere Guthaben mit Fr. 11,000, das Warenlager mit 
Fr. 180,000. Unter den Paſſiven figurieren neben den 
Betriebskapitalien Fr. 74,000 Hypotheken und ein kleiner 
Reſervefonds von Fr. 8500. Der Verein hat ſeine Mit- 
glieder auf „La Cooperation“ abonniert. 

Welſchenrohr. Die dortige Konſumgenoſſenſchaft ver— 
zeichnet in dem Ende September 1908 abgeſchloſſenen 
Rechnungsjahr eine entſchiedene Aufwärtsbewegung. 

Die Mitgliederzahl iſt auf 189 geſtiegen. Der Durch— 
ſchnittsbezug eines Mitgliedes beträgt 425 Fr. Der Um— 
ſatz ſtieg von Fr. 105,300 auf Fr. 113,800. 

Im Herbſt des vergangenen Jahres bewilligte die 
Generalverſammlung der Mitglieder Fr. 22,000 zum An— 
kauf von zwei Hausanteilen, und im Januar dieſes Jahres 
neuerdings Fr. 50,000 zu einem Um- und Neubau. Aus 
dem Abbruchholze der umgebauten Häuſer errichtete die 
Genoſſenſchaft einen Holz- und Kohlenſchuppen. 

Die Dienſte der Verbandsleitung in Baſel werden 
lobend anerkannt. 

Der Reinüberſchuß betrug Fr. 11,533, welcher folgen— 
dermaßen verwendet wurde: Fr. 6640 Rückvergütung an 
Mitglieder und Nichtmitglieder, Fr. 3700 an die Reſerve-, 
Bau- und Diſpoſitionsfonds, Fr. 300 für Abſchreibung an 
Mobilien und Immobilien, Fr. 700 für Vergabungen und 
Gratifikationen. 

Die Aktivpoſten der Bilanz beſtehen aus Fr. 20,700 
Liegenſchaften, Fr. 8222 Debitoren, Fr. 31,000 Waren, 
Fr. 9750 Baukonto. Unter den Paſſiven figurieren Hypo— 
theken mit Fr. 5000, Obligationen mit Fr. 3150, ver- 
ſchiedene Fonds mit Fr. 17,700, ferner ein Anleihen von 
Fr. 10,000, Bankſchulden von Fr. 17,400 und diverſe 
Kreditorenkonti von Fr. 3700. 

Im Neubau will der Verein im Laufe dieſes Jahres 
eine Bäckerei inſtallieren. 

Zürich. In Nr. 38 des „Schweiz. Konſumverein“ 
haben wir über die Angelegenheit betr. Erſtellung eines 
genoſſenſchaftlichen Verkaufs lokals in den ſtädtiſchen 
Wohnhäuſern im Induſtriequartier der Stadt Zürich be— 
richtet. Unſern damaligen Ausführungen laſſen wir heute 
einige weitere Mitteilungen über den ſeitherigen Verlauf 
und den gegenwärtigen Stand dieſer Angelegenheit folgen, 
wobei wir uns geſtatten, denſelben ein paar orientierende 
Bemerkungen vorauszuſchicken. Zunächſt wollen wir daran 
erinnern, daß in der Gemeindeabſtimmung vom 21. April 
1907 die ſtädtiſche Vorlage über den Bau ſtädtiſcher 
Wohnungen im Induſtriequartier die Genehmigung erhal— 
ten hat. Schon bei der Beratung der Vorlage prüfte die 
vom Stadtrate beſtellte Kommiſſion den Gedanken, ob es 
nicht angezeigt erſcheine, in Verbindung mit dem Woh— 
nungsbau auch den allgemeinen Bedürfniſſen dienende 
Einrichtungen (Bäder, Leſeſaal, Kinderſpielſaal ꝛc.) zu ſchaf— 
fen. Nach allſeitiger Erwägung iſt man daun dazu ge— 
kommen, von der Verwirklichung dieſes Gedankens abzu— 
ſehen. Dagegen fand ein während der Bauausführung 
eingegangenes Geſuch des Lebensmittelvereins Zürich 
um Erſtellung eines Verkaufslokals in einem der ſtädti— 
ſchen Häuſer die grundſätzliche Zuſtimmung der Kommiſſion, 
die von der Anſicht geleitet wurde, daß die Deckung des 
Bedarfs an Lebensmitteln den Mietern der ſtädtiſchen 
Wohnungen möglichſt erleichtert werden ſollte. 

Der bezügliche Beſchluß der Kommiſſion gab nun An— 
laß zu Kundgebungen in der Preſſe und zu Eingaben an 
den Großen Stadtrat. Eine erſte, von 40 Bewohnern des 
Induſtriequartiers unterm 26. März d. J. eingereichte 
Eingabe, die Aufhebung eines allfällig mit dem Lebens— 
mittelverein abgeſchloſſenen Mietvertrages verlangte, wurde 
dem Engern Stadtrat zur Beantwortung und Erledigung 
überwieſen, von dieſer Behörde wurde die Beſchwerde, als 
nicht den Tatſachen entſprechend, abgewieſen, wobei die 


Frage über die grundſätzliche Zulaſſung von Verkaufsläden 
offen blieb. Daraufhin richteten 101 Bewohner des In— 
duſtriequartiers und ſieben berufliche Vereinigungen unterm 
11. Juli eine zweite Eingabe an den Großen Stadtrat 
mit dem Geſuche, er möchte verbieten, daß in den ſtädti— 
ſchen Wohnhäuſern Verkaufsläden eingerichtet werden. 
Dieſe neue Eingabe ging zur Prüfung und Berichterſtat— 
tung an den Engern Stadtrat. Die Petition der 101 
Krämer und Handwerker behauptete, es beſtehe für 
die Errichtung von Verkaufsläden in den ſtädtiſchen 
Wohnhäuſern auch nicht die geringſte Notwendigkeit. 
Die Errichtung ſolcher Lokale bedeute die Schaffung eines 
Monopols für ein einzelnes Geſchäft zum Schaden der 
übrigen, und es ſei ein derartiger Eingriff der Stadtbe— 
hörde in die wirtſchaftliche Entwicklung, weil er die Un— 
ternehmungsluſt (joll wohl heißen Profitluſt) der mittleren 
und kleineren Kaufleute und Gewerbetreibenden lahmlege 
und deren Exiſtenz erſchwere, durchaus verderblich und liege 
nicht im Intereſſe der ſteuerzahlenden Bevölkerung der 
Stadt Zürich. 

Dieſer das ſoziale Gefühl der lohnarbeitenden Be— 
völkerung des Induſtriequartiers direkt verletzende Ge— 
ſchäftspatriotismus der Spezereihändler und Konſorten 
gab Anlaß zu einer aus politiſchen und wirtſchaftlichen 
Intereſſengruppen und aus Arbeiterkreiſen hervorgegange— 
nen, mit über 1300 Unterſchriften verſehenen, vom 19. Sep— 
tember datierten Proteſteingabe, in welcher mit Nach— 
druck darauf hingewieſen wurde, daß die Arbeiterſchaft ein 
großes Intereſſe an der genoſſenſchaftlichen Lebensmittel— 
beſchaffung habe, und daß dieſes Intereſſe in Art. 23 der 
zürch. Staatsverfaſſung, der die Förderung und die Er— 
leichterung des auf Selbſthilfe beruhenden Genoſſenſchafts— 
weſens zum Zwecke hat, ausdrücklich anerkannt werde. 

Der Stadtrat prüft nun in ſeiner an den großen 
Stadtrat gerichteten „Weiſung“ vom 29. Oktober die prin— 
zipielle Seite der Frage: Ob die Errichtung von Ver— 
kaufslokalen in ſtädtiſchen Wohnhäuſern zuläſſig ſei, und, 
für den Fall der Bejahung dieſer Frage, ob und in wel 
cher Weiſe ſie für die ſtädtiſchen Häuſer im Induſtrie— 
quartier gerechtfertigt erſcheine. 

Der Wortlaut des Gemeindebeſchluſſes, ſo führt der 
Stadtrat aus, bietet nicht die Grundlage für die Löſung 
der Frage, indem kein Auftrag zur Errichtung eines oder 
mehrerer Verkaufslokale in den ſtädtiſchen Häuſern erteilt 
wurde, ebenſowenig aber ſind diesbezügliche Weiſungen 
oder ein ausdrückliches Verbot darin enthalten. Die Lö— 
ſung der Frage liegt in dem Begriff der modernen Woh— 
nungsfürſorge. Dieſe moderne Fürſorge berückſichtigt aber 
auch andere mit dem Wohnbedürfniſſe zuſammenhängende 
Intereſſen, die auf eine günſtige Befriedigung der mannig— 
faltigen Bedürfniſſe ökonomiſcher und geiſtiger Natur aus— 
gehen. Unter den Bedürfniſſen des Mieters mit geringem 
Einkommen ſteht an erſter Stelle die Beſchaffung von 
Lebensmitteln und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs. 
Es entſpricht der im ſtädtiſchen Wohnungsbau verkörperten 
gemeinnützigen Tendenz, wenn die Stadt dieſe Bedarfs— 
deckung dadurch etwas erleichtert, daß ſie in den ſtädtiſchen 
Wohnhäuſern Verkaufsläden einrichtet und an Geſchäfte 
vermietet, die ausreichende Gewähr bieten für den Verkauf 
preiswerter und geſundheitszuträglicher Waren. 

Wo die private Bautätigkeit nicht eintreten kann, wird 
dieſe Art Fürſorge zur unabweisbaren Notwendigkeit. Sie 
da zu verbieten, wäre geradezu unbegreiflich und hieße den 
mit dem Wohnungsbau verfolgten, volkswohlfördernden 
Beſtrebungen hemmend entgegenwirken. Kommt die Stadt 
Zürich über kurz oder lang zur vorgeſehenen Ueberbauung 
des ausgedehnten Frieſenbergareales mit Arbeiterwohn— 
häuſern, ſo wird ſie ſich dannzumal der Errichtung von 
Verkaufsläden verſchiedener Geſchäftszweige unmöglich ent— 
ziehen können. Die Mieter der 225 Wohnungen ſind in 
ihrer großen Mehrzahl nach ſtädtiſche Arbeiter mit be— 
ſcheidenem Einkommen, für welche die Bedarfsdeckung an 


Lebensmitteln eine Sache von höchſter Wichtigkeit iſt, und 
an deren Wohlergehen die Stadt als Arbeitgeberin in ganz 
beſonderem Maße intereſſiert iſt. Nicht bloß iſt darauf 
u ſehen, daß die Bewohner ohne erheblichen Zeitverluſt 
ſich ihre Lebensmittel holen können, alſo ein Verkaufslokal 
in möglichſter Nähe finden; es iſt zugleich wichtig, daß 
die Leute hier möglichſt billig und gut ihre Bedürfniſſe 
an Lebensmitteln befriedigen können. Wenn die Stadt 
als Vermieterin alle wünſchbare Rückſicht auf die Mieter 
nimmt und dem Arbeiter ermöglicht, den Einkauf ſeiner 
erſten Lebensbedürfniſſe in einem Genoſſenſchaftslokale zu 
bewerkſtelligen und die Leute in der Tat eine ſolche wün— 
ſchen, ſo iſt nicht zu verſtehen, warum dies verhindert 
werden ſollte. Daß durch billigen Einkauf guter Waren 
in größter Nähe ſich die Kaufkraft des Arbeitslohnes ſteigert, 
iſt ein bedeutſames und von der Allgemeinheit wohl zu 
beachtendes Moment. 

Aus allen dieſen Gründen folgert dann der zürcheriſche 
Stadtrat, daß das Verkaufslokal im Intereſſe der ſtädti— 
ſchen Mieterſchaft womöglich ein genoſſenſchaftliches ſein 
ſoll. Daß dadurch berechtigte Intereſſen verletzt werden, 
und daß die Stadt dem Lokale eine Monopolſtellung ver— 
ſchaffe, iſt durchaus unrichtig. Der private Händler hat 
kein Vorrecht auf die Kundſchaft der ſtädtiſchen Mieter, 
und die freie Konkurrenz erfährt keine Beeinträchtigung. 

Die Weiſung des Stadtrates ſchließt mit folgendem 
Beſchlußantrag: Die Einrichtung und Vermietung eines 
Verkaufslokals für Lebensmittel und Gegenſtände des täg— 
lichen Bedarfs in einem der ſtädtiſchen Häuſer im Induſtrie— 
quartier wird gutgeheißen. 

Wir regiſtrieren die behördliche Anerkennung der Vor— 
teile der genoſſenſchaftlichen Lebensmittelverſorgung mit 
Genugtuung und beglückwünſchen den Stadtrat zu ſeiner 
ebenſo ſachlichen wie deutlichen Beantwortung der Krämer— 
eingabe. 
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Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
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Belgien. 
Der Umſatz der belgiſchen Großeinkaufs— 
geſellſchaft im dritten Quartal 1908 betrug Fr. 
514,628 oder Fr. 3427 mehr als im dritten Quartal des 
Vorjahres. In Prozenten ausgedrückt beträgt dieſe Ver— 
mehrung 6,40%. 
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Deutſchland. 

Eine neue Steuer für die preußiſchen Kon— 
ſumvereine. Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
ein neuer Steuergeſetzentwurf, welcher die Einführung einer 
beſonderen Geſellſchaftsſteuer für Aktien- und Kommandit— 
Geſellſchaften auf Aktien für Bergwerkſchaften und Genoſſen— 
ſchaften vorſieht, vorgelegt worden. Der Entwurf unter— 
ſcheidet zwiſchen Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb 
über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht, und zwiſchen 
ſolchen, die ihren Wirkungskreis auf ihre Mitglieder be— 
ſchränken. Während letztere als Wirtſchaftsgenoſſenſchaften 
der Geſellſchaftsſteuer nicht unterworfen werden, iſt doch 
zu ungunſten der Konſumvereine eine Ausnahme gemacht. 
Sie allein ſollen, obwohl ſie keine Erwerbsgenoſſenſchaften 
find, die neue Steuer ebenfalls tragen, und fie werden 5% 
ihres ohnehin ſchon ſteuerpflichtigen Ueberſchuſſes als Ge— 
ſellſchaftsſteuer zu bezahlen haben. Es liegt auf der Hand, 
daß dieſe neue Belaſtung der Konſumvereine ein ſteuer— 
rechtliches Monſtrum iſt, das nur aus der Tendenz der 
Regierung, ſie in ihrer Entwicklung nach Kräften zu hemmen, 
zu verſtehen iſt. 

— Ablehnung der Umſatzſteuer durch die 
ſächſiſche Pairskammer. Die im Königreich Sachſen 
von der zweiten Kammer des Landtages angenommene 
Umſatzſteuer iſt von der Pairskammer am 3. November 
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einſtimmig verworfen worden. Für die Ablehnung ſprach 
Kommerzienrat und Handelskammerpräſident Zweiniger 
als Referent, der in ſeiner Rede hervorhob, daß die ge— 
plante Umſatzſteuer weder den Kleinhändlern nützen, noch 
den Warenhäuſern ſchaden werde. Die Konſumvereine und 
ähnliche Genoſſenſchaften ſeien für die breiten Maſſen und 
auch für manche Kreiſe des Mittelſtandes ſehr nützlich, und 
die Unterbindung ihrer Wirkſamkeit würde ein ſchwerer 
wirtſchaftlicher und politiſcher Fehler ſein. Außer den 
Konſumvereinen ſtreifte Herr Zweiniger kurz die landwirt- 
ſchaftlichen Genoſſenſchaften und berief ſich dabei auf einen 
Bericht des Verbands der landwirtſchaftlichen Genoſſen— 
ſchaften in Sachſen, in welchem feſtgeſtellt wurde, daß die 
ländlichen Genoſſenſchaften in geſchäftlicher Beziehung noch 
viel von den Konſumvereinen lernen könnten. Die übrigen 
Redner ſchloſſen ſich faſt ausnahmslos dem Berichterſtatter an. 


Dänemark. 

Genoſſenſchafter im neuen däniſchen Mini— 
ſterium. In das kürzlich neu gebildete däniſche Kabinett 
des Premierminiſters Neergardt iſt auch Herr Högsbro 
wieder als Juſtizminiſter eingetreten, ſo daß die däniſchen 
Genoſſenſchafter im neuen Miniſterium ihren bewährten 
Vertrauensmann beibehalten haben. 


Großbritannien. 

Erfolge engliſcher Genoſſenſchaften auf 
der Fraunco-Britiſchen Ausſtellung in London. 
Die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft hat mit den von ihr 
ausgeſtellten Produkten auf der Franco -Britiſchen Aus— 
ſtellung einen vollen Erfolg errungen; es ſind ihr folgende 
Auszeichnungen zugejprochen worden: In der Kolonial- 
warenabteilung der Grand Prix, für die Bürſten- und 
Lederfabrikation ein Ehrendiplom, für Fleiſchkonſerven eine 
goldene Medaille, für die chemiſche Behandlung von Kleider— 
ſtoffen, für Bisquits und Tabakartikel je eine ſilberne 
Medaille und für Zucker und Zuckerwaren endlich eine 
bronzene Medaille. Die engliſche Gartenſtadt in Letchworth 
wurde mit einem Ehrendiplom bedacht. Der Verbands— 
vorſtand der Wohngenoſſenſchaften auf Grundlage gemein— 
ſchaftlichen Eigentums (Co-partnership Tenants Housing 
Couneil) wurde für die von ihm ausgelegten Pläne mit 
einem Grand Prix ausgezeichnet, während die Labour 
Co-partnership Association (Verband für Gewinnbeteiligung 
der Arbeiter) eine ſilberne Medaille erhielt. 

— Erzbiſchof und Genoſſenſchafter. Die Regie— 
rung hat den bisherigen Biſchof in Stepney, Dr. Cosmo 
Gordon Lang, zum Erzbiſchof von Vork ernannt, welche 
Stellung in der engliſchen Hochkirche die bedeutendſte nach 
der des Erzbiſchofs von Canterbury iſt und die dem In— 
haber 10,000 Pfd. (Fr. 250,000) einbringt. Dieſe Wahl, 
die allgemeines Aufſehen erregt, iſt für den Genoſſenſchafter 
inſofern von beſonderem Intereſſe, als der neue Erzbiſchof 
ſich zu verſchiedenen Malen als ein eifriger Genoſſenſchafter 
in der Oeffentlichkeit bekannt hat. Anläßlich der Eröffnung 
der mit dem Genoſſenſchaftskongreß in Stratford bei London 
im Jahre 1904 verbundenen Ausſtellung hielt er eine aus— 
gezeichnete Rede, in der er für treues Feſthalten an den 
alten genoſſenſchaftlichen Idealen mit zündender Beredſam— 
keit eintrat. Es ſteht zu erwarten, daß der neue Erz— 
biſchof von Vork auch in ſeinem neuen Wirkungskreiſe die 
genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen fördern helfen wird. 


Italien. 

Parlamentariſcher Genoſſenſchaftsaus— 
ſchuß. Gemäß den auf den letzten italieniſchen Genoſſen— 
ſchaftstagen ausgedrückten Wünſchen haben Herr Luzzatti 
und der Generalſekretär des Genoſſenſchaftsbundes, Herr 
Maffi, in einer kürzlich ſtattgehabten Sitzung die Frage 
beſprochen, ob es nicht zweckmäßig ſei, vor der Eröffnung 
der neuen Seſſion des Parlaments die Abgeordneten, ſo— 
weit fie Genoſſenſchafter find, zuſammenzurufen, um fie 
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zu veranlaſſen, mit ihrem Einfluſſe dahin zu wirken, daß 
die Rechtsſtellung aller Genoſſenſchaften verbeſſert und da— 
durch die Entwicklung und die Erweiterung ihres Wirkungs- 
kreiſes geſördert werde. Es handelt ſich hierbei hauptſächlich 
um die Milderung der ſteuerrechtlichen Behandlung, unter 
der die Genoſſenſchaften zu leiden haben, und gegen die 
es notwendig erſcheint, energiſche Verwahrung einzulegen. 

— Neues Verwaltungsgebäude der Unione 
Militare in Rom. Seit mehreren Jahren beſchäftigt ſich 
dieſe Genoſſenſchaft mit dem Gedanken, ein neues Geſchäfts— 
haus zu erbauen, ein Gedauke, an deſſen Verwirklichung 
lange mit Hingebung gearbeitet worden und der nun zur 
Ausführung gekommen iſt. Am Morgen des 4. November 
iſt in Gegenwart der Miniſter Caſana, Cocco Ortu und 
Lacava, des Stabschefs Major Pollis, des Bürgermeiſters 
von Rom, Nathan, und zahlreicher anderer Würdenträger 
das neue Geſchäftshaus eingeweiht worden. Im Erdgeſchoß 
des monumentalen Gebäudes ſind die Verkaufshallen unter— 
gebracht, während ſich in der erſten Etage die Schneider— 
werkſtätten befinden, in welchen ſowohl Anzüge als auch 
Uniformen hergeſtellt werden. Die zweite Etage beherbergt 
die Bankabteilung und die Bureaux der Verwaltung, welche 
ſich auch noch auf die dritte Etage erſtrecken und ſehr be— 
quem und praktiſch angelegt ſind. 

— Das „Conſorzio Lom bardo der Konſum— 
vereine“ hat in ſeiner letzten Mitgliederverſammlung 
beſchloſſen, an die Ausführung der Aufgaben zu gehen, 
welche ihm durch ſein kürzlich revidiertes Statut geſtellt 
worden ſind, nämlich an die Löſung des ſchwierigen kauf— 
männiſchen Problems der Verſorgung der Konſumvereine 
mit Ware, indem es die Einrichtung einer Abteilung für 
den gemeinſchaftlichen Einkauf der angeſchloſſenen Konſum— 
vereine genehmigt hat. Es ſteht zu erwarten, daß die 
Inbetriebnahme dieſer neuen Abteilung im Januar nächſten 
Jahres erfolgen wird. 


Ungarn. 

Unentgeltlicher Unterricht und Genoſſen— 
ſchaftsweſen. Anläßlich einer kürzlich ſtattgehabten 
Sitzung des ungariſchen Erziehungsrates, welche ſich mit der 
Frage der Ausgeſtaltung der unentgeltlichen Fortbildungs— 
ſchulen für Erwachſene beſchäftigte, hielt der Vorſitzende, Mi— 
niſter Graf Apponyi, eine ſehr bemerkenswerte Rede, in der er 
die erzieheriſche Aufgabe der Genoſſenſchaften betonte und 
erklärte, daß er auf die pille der Genoſſenſchaften und 
landwirtſchaftlichen Vereine beſonders in ländlichen Diſtrikten 
Wert lege. Hierauf legten die Herren Benedikt Janeſo 
und Dr. St. von Bernat dar, was von den Genoſſenſchaften 
und bäuerlichen Vereinen in Ungarn bereits durch Unter— 
richt in wirtſchaftlichen Fragen und in der Bürgerkunde 
getan worden ſei, indem dieſe Organiſationen den von Owen 
und Arnold Toynbee gegebenen Vorbildern gefolgt ſeien. 

Graf Apponyi erklärte ſchließlich ſeine Bereitwilligkeit, 
die genoſſenſchaftlichen Organiſationen auch künſtig mit der 
Volkserziehung zu betrauen und ſie in ihrer hierauf ge— 
richteten Tätigkeit nach Kräften zu unterſtützen. 


Vereinigte Staaten. 

Großeinkaufsgeſellſchaft der Konſumvereine 
im Staate Minneſota. Den Bemühungen des Genoſſen— 
ſchaftsverbandes in Minneſota, der „Right Relationship 
League“, iſt es gelungen, eine Großeinkaufsgeſellſchaft für 
die Konſumvereine des Staates Minneſota ins Leben zu 
rufen. Am 17. Oktober verſammelten ſich 53 Gejchäfts- 
führer und Direktoren von Konſumvereinen in Minneapolis, 
die zwei Tage über die Organiſation diskutierten. Es 
wurde beſchloſſen, den Anteil pro Genoſſenſchafter auf 
100 Dollars feſtzuſetzen. Es gibt gegenwärtig 72 der 
Right Relationship League angeſchloſſene Konſumvereine, 
welche ca. 5000 Mitglieder beſitzen. Alle Genofjenjchafter 
erklärten ſich bereit, wenigſtens einen Anteilſchein zu zeich— 


nen, jo daß mit einem Anteilſcheinkapital von 500,000 
Dollars (Fr. 2,500,000) gerechnet werden kann. Der 
Umſatz der 72 Konſumvereine beträgt 2,000,000 Dollars 
(Fr. 10,000,000). 
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Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 
2. Dezember beſchloſſen, als Mitglied in den Verband auf— 
zunehmen: 

Allgemeiner Konſumverein in Elgg (Kt. Zürich), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 13. September 1908, 63 
Mitglieder, eingetragen im Handelsregiſter am 28. Sep— 
tember 1908, zugeteilt dem Kreiſe XII (Vorort Töß). 

* * 


Propaganda. Im Monat November wurden an- 
folgenden Orten Vorträge abgehalten: 


7. November: Langnau Referent Hr. A. Burkhardt. 
N 7 Roggwil 5 „ J. E. Traber. 
8. 1 Räterſchen 5 „ A. Burkhardt. 
14. a Gränichen = „ A. Burkhardt. 
14. 5 Unter-Eutfelden „ „ J. E. Traber. 
15. 1 Porrentruy 5 „ M. Fallet. 

22. = Erlinsbach 1 „ A. Burkhardt. 
28. R Flumenthal 75 „ A. Burkhardt. 
29. 5 Ernen (Wallis) „ „ M. Fallet. 


Bedaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 


Inhalt der Nr. 25 der Hauptausgabe vom 5. Dez. 1908. 


Die Lebenskraft der Genoſſenſchaft. — Die Feſtzeit. 
Waſchpräparate und anderes. — Rundſchau. — Erfolge 
mit dem Verbandskochfett „Union“. — Geſchenkli-Unfug— 
— Die zweite Auflage des Taſchenkalenders des Verbands 
ſchweizeriſcher Konſumvereine. — Korreſpondenzen aus den 
Vereinen. — Was bringt das neue Zivilgeſetzbuch uns 


Frauen? — Abendſtunde. — Allerlei Nützliches. — Be— 
richtigung. — Briefkaſten der Leſerinnen. — Für Garten— 
und Blumenfreunde. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 49 der Wochenausgabe vom 4. Dez. 1908. 


Genoſſenſchaſtliche Fleiſchverſorgung. — Rabatt. — 
Umſchau. — Aus den Betrieben des A. C. V. — Sprechſaal. 
— Aus den Behörden des A. C. V. — Briefkaſten der 
Leſerinnen. — Wahrſpruch. — Feuilleton. 


Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine 


XI. Kreis 


Vorort: Lebensmittelverein Zürich. 


8. Nouferenz 
Sonntag den 20. Dezember 1908, punkt 10% Uhr 
im Reſtaurant „Freihof“ in Thalwil. 


Traktandenliſte in nächſter Nummer. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


RBG 


Aktien-Geſellſchaft Sürftenfabrik Triengen: 
mit dem 


Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Kreuzstern 


Suppenrollen 


Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Suppenwürze 
Bouillon- 
Bieler Stahlſpänefabril 


“1 Würfel 
Kleinert & Co. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. GALACTINA a Tr 
| Fabr ern. 
| . „Kindermehl enthält beſte 


F. J. Burrus Alpenmilch. — Vollkommene, arztlich empfohlene Kindernahrung. 

Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 223 jähriger Erfolg. — 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoffenfhafts-Eigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangen käse 


empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 
Breſil, Riogrande. Große Auswahl in Kopfeigarren 


r A . A.-G. vorm. Schenker & Snan; ltſtetten-Zürich. 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak.; Ligarren und Effensfabrik. Schweiz. Kokosfett Werke, Butterſiederet 7 unnd Ron 
e ee 5 7 Flor de Cuba, Palma Fabriken mit Dampfbetrieb. Größtes und leiſtungsſähigſtes Eta⸗ 
Manilla. Borzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. bliſſement dieſer Branche. Spezialitäten: Friſche und geſottene 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. Natur- und Kunſtbutter, Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. 
7 Alleinige Produzenten des „Palmeol“ (feinſte Kokosbutter) „Famoſa“ 
Vautier Freres & Cie. à Grandson, (feinſte Pflanzenbutter). Exquiſite Qualitäten: Vorteilhafte Bezugs⸗ 
quelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den tit. Verband in Bajel 


Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


a ET TEE RT —. 88 7 Fabrik in Geni 

Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. V 98 a n 

Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, S et li S f 

Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier) 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. | 


Toscana & Cavour. 
(Fondee en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 


r 72:27. ͤ — /ö— — — . = \ x * * 1 * * 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana ZN Vereinigte Raffinerien 


allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. für vegetabiliſche Speiſefette A.-G., Carouge ⸗Genf. 


fein 
flanzen butter. 


GRISON Chocolat — Cacao. Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 
Taste e e ü obi Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
este Schweizer Milch-Chocolade. Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens: u. Genußmittel. 


Chs. Müller & Co., Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. | Balsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
MILKA CHOCOLAT 


$ 8 5 reinstes a” ER 
veima |® cacao lezen Speſsefet 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. f i N > U 0 A 


Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 


Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. cem e Backen 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. und Kochen \ 


ii Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 


GREEN 2 8 8 
il 
Schnee —— Baden Hoffmann’s Stärkefabriken, Salsfinlen (Lippe). 
anerkannt beste Bezugsquelle. Aktiengeſellſchaft. 


Marke „Katze“, Marke „Schwan“ garantiert reinſte Reisammlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


preis 15 Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs⸗ Redard & Cie. in Morges einzige Jabrillanten. 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


J Haferpräparate, Suppen: u. Kindermehle. uz 
Schneidebohnen, Julienne. Phönir Waſchpulver. 
Neuheit: Suppenwürſtchen, Detailverkaufs⸗ Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
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Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


RU RGER Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Feinste Garantiert reinſte Reisſtärke. 
Confitüren &’Geldes — 
Gemüseconserven Billige DB Stearinkerzen mg 


Compötesfrüchte Preise. in borzüglichfter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
. Fruchtsyrupe ge Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Conservenfabrik LENZBURG Y "Rs. Tagespreiſen. F. Peter-Aiedweg & Cie., Luzern. 
Malsfabrik und Hafermühle Solothurn. Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge feiner vor⸗ gegründet 1834. 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 


Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. und Stearinkerzen. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen⸗, Soda- und Skearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
brikation b. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkten. Spezial: 
chulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 

Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., Ulter. 
a Schneewillchen, Seiſenertralt für Wolle und Seide, 
YAnikufin, Metallputzmittel, Eito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüffig, Brillantglanzfette Anina und Aſtera, Schmierſeiſe, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Sgloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.ö. VELTHEIM- WINTERTHUR 
© 


TEIGWARENFABRIKENin 


2 Veltbeim K Ren? 
A. Rebſamen & Cie., Richters weil. 


Teigwarenfabrik. — Paniermehlfabrik. 


= 
=» 


. In-Albon-Lorenh, 
Weinejjig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, N 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederſett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Vaſel. 


Godenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


Carl Boßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Boden wichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
kun Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ämtl. z. Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz⸗ 


erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


LEIN 


n 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel à Fr. 22.— per 100 Düten 
durch den V. S. K. André Klein, Zuckerwarenfabrik, Vaſel-Neuewelt. 


Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid-Ledereréme, Huffett, Aer ode Stickerwachs, Schwefelſchnitten 

Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


5. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf-Backofen⸗Fabritk. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 

Bäckereien, Teigwaren- und Viscuit-Jabriſten. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karken, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderörücki. 


Kronenzündhölzer, Sicherheitszündhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 
Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA HELVETIAIHELVETIA 


Cichorien 1 Kaffee Essenz senf 1 
anerkannt-erstklassige-Produkte: 


Schweizeriſche Korbwarenfadrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 


Verlanget 


CHOCOLADE- 


Verantwortlich für die Herausgabe: 


Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Geröstete 


Küche und Haushaltung. 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen und in 
1 8 
und ½ kg. empfiehlt 


hübschen Packungen a "4 


Verband schweiz. Konsumvereine 


Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


